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Die Gebetswoche der Evangelischen Allianz an vier ungewöhnlichen Orten erlebt

Wie man auch beten kann
Die Allianzgebetswoche am Jahresbeginn ist die älteste und größte Gebetsinitiative, die Christen im deutsch-
sprachigen Europa an 1.500 Orten vereint. idea-Mitarbeiter haben vier Gebetstreffen besucht, die in einem un-
gewöhnlichen Rahmen stattfanden – in Nürnberg, Bonn, Chemnitz und Werdenberg (Schweiz).

Nürnberg: Täglich beten 
hinter Schaufenstern

Nürnberg ist die Stadt des Malers 
Albrecht Dürer (1471-1528). Welt-
weite Bekanntheit erlangte sein 
Bild „Betende Hände“ aus dem Jahr 
1508. Nürnberg ist aber auch die 
Stadt mit dem einzigen Gebetsladen 
Deutschlands. „Darf ich für Sie be-
ten und Sie segnen?“ heißt es auf 
einem Plakatständer vor einem 
Schaufenster am Kornmarkt – zehn 
Gehminuten vom Hauptbahnhof. 
Seit drei Jahren betreibt die örtliche 
Evangelische Allianz hier einen La-
den, in dem man nichts kaufen 
kann. Man bekommt etwas ge-
schenkt: Gesprächspartner mit Zeit! 
Von montags bis freitags (11-18.30 
Uhr) und samstags (11-16 Uhr) ste-
hen ehrenamtliche Mitarbeiter der 
Allianz bereit, um mit Besuchern 
zu reden und zu beten. Die einen 
kommen, um zwischen ihren Ein-
käufen eine Gebetspause einzule-
gen, andere, weil ihnen etwas auf 
der Seele brennt – familiäre Proble-
me, Arbeitslosigkeit, Krankheit, so 
der Leiter des Gebetsladens, Klaus 
Sparla. Nach seinen Erfahrungen 
dauern die Gespräche in der Regel 
zwischen 30 und 60 Minuten. Sie 
enden jeweils mit dem Angebot, für 
den Gast zu beten. Sparla zufolge 

heißt es in den Reaktionen immer 
wieder: „Das hat mir so gut getan“ 
oder „Ich fühle mich erleichtert“. 
Für seelsorgerliche Gespräche steht 
ein abgetrennter Raum zur Verfü-
gung. Laut Sparla engagieren sich 
in dem Laden fast 30 Christen – da-
von zwölf fast jede Woche – aus 
landes- und freikirchlichen Ge-
meinden, die in der Allianz zusam-
menarbeiten. Sie sind abwechselnd 
für jeweils zwei bis drei Stunden 
da, um Besuchern zuzuhören und 
mit ihnen zu beten. 

Berufung zum Beten
Zu ihnen gehört Günther 

Kerschbaum (59), der Qualitäts-
prüfer für Schienenfahrzeuge war, 
bevor er arbeitslos wurde. Heute 
sieht er es als seine Berufung an, eh-
renamtlich im Gebetsladen zu arbei-
ten. Durchschnittlich 20 Stunden 
pro Woche ist er hier. In den Laden 
kommen täglich meist zwischen ein 
und sechs Personen. Viele hinterlas-
sen in einem Gästebuch ihre Anlie-
gen oder drücken ihre Dankbarkeit 
aus. „Bitte betet für meine Tochter 
Celine, die magersüchtig ist“, 
schreibt eine Mutter. Friedrich B. 
dankt, dass er nach 15-monatiger 
Arbeitslosigkeit wieder eine Ar-
beitsstelle hat. Mimi und Annika 
schreiben: „Hey, lieber Papa im 
Himmel, lass uns derbe krass auf 
Dich vertrauen!“ Der 36 Quadrat-
meter große Gebetsladen schließt 
direkt an eine Alpha-Buchhandlung 
an. Beide sind Mieter im CVJM-
Haus. Die Idee zu dem Gebetsladen 
hatte die Leiterin der Buchhand-
lung, Mechthild Roth. Sie machte 
die Erfahrung, dass zahlreiche Kun-
den Hilfe bei Glaubens- und Le-
bensfragen wünschen. Die Leitung 
der örtlichen Allianz befasste sich 
zeitgleich mit der Frage, wie sie die 
Einwohner der Stadt erreichen kann, 
und griff den Impuls auf. Eine Erb-
schaft half bei der Realisierung. Am 
18. Februar 2006 öffnete der Ge-

betsladen seine Pforten. Die Kosten 
belaufen sich auf jährlich 18.000 
Euro, so der Nürnberger Allianz-
Vorsitzende, der Baptistenpastor 
Mathias Barthel. Seine Erfahrung 
im Blick auf die Finanzen: „Gott 
gibt jedes Jahr genau das, was wir 
brauchen.“ Barthel zufolge will der 
Gebetsladen kein Seelsorgezentrum 
für Christen sein: „Wir verstehen 
uns als eine missionarische Einrich-
tung.“ Er schätzt, dass die Allianz 
durch den Gebetsladen mit jährlich 
rund 700 Personen in Kontakt 
kommt, darunter viele ohne Ge-
meindebindung. Der Laden, der hin 
und wieder auch für Lesungen und 
Vorträge mit bis zu 25 Besuchern 
dient, ist auch Treffpunkt während 
der Allianzgebetswoche. 

Allianzgebetswoche 
zwischen 8 & 9 Uhr morgens

In diesem Jahr kamen jeden Mor-
gen zwischen 8 und 9 Uhr jeweils 
drei bis acht Christen zusammen. 
Angesichts der positiven Erfahrun-
gen hat die Leitung der Nürnberger 
Allianz entschieden, den Gebetsla-
den für weitere drei Jahre zu betrei-
ben. Pastor Barthel würde es begrü-
ßen, wenn auch andere Allianzen 
diese Idee aufgreifen. So sehen es 
auch viele Besucher. „Der Gebets-
laden ist die beste Erfindung, die es 
gibt. So etwas sollte es überall ge-
ben, um den Menschen Halt und 
Begleitung im seelischen Alltag zu 
geben“, heißt es in einem Eintrag 
im Gästebuch.        Christian Starke

Bonn: Beten am sichersten 
Ort – bei der Polizei

Fast wäre der Pastor selber Poli-
zist geworden. „Die Bewerbungs-
unterlagen lagen mehrere Tage aus-
gefüllt auf meinem Schreibtisch“, 
sagt Andreas Fehler vor den rund 
200 Christen, die sich am 13. Janu-
ar in Bonn zum Beten versammelt 
haben. Der Pastor der Freien evan-
gelischen Gemeinde in der Bundes-

Kontakt: 
Gebetsladen, 
Kornmarkt 6, 
90402 
Nürnberg, Tel. 
0911/23555566, 
info@
gebetsladen.de
www.
gebetsladen.de
Montag bis 
Freitag von 
11.00 bis 18.30, 
Sonnabend von 
11.00 bis 16.00 
Uhr

AGW GEBETSLADEN NÜRNBERG: v.l.: Günther 
Kerschbaum (ehrenamtlicher Mitarbeiter), Klaus Sparla 
(Leiter), Mathias Barthel (Allianzvorsitzender Nürnberg)
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stadt fühlte sich dann aber doch 
eher zum Theologiestudium beru-
fen, als für die Sicherheit im Land 
zu sorgen. Doch an diesem Abend 
verbinden sich Kindheitswunsch 
und Berufung: denn Fehler predigt 
im Polizeipräsidium der Stadt. Der 
Festgottesdienst im Rahmen der 
diesjährigen Allianzgebetswoche in 
der Schaltzentrale der Bonner Poli-
zei ist ein Novum. Doch der Leiter 
der Direktion „Zentrale Aufgaben“ 
im Präsidium, Ludger Königs, der 
den Polizeipräsidenten Wolfgang 
Albers vertritt, stellt klar: „Wir sind 
ein offenes Haus.“ Und deshalb 
freue er sich, dass die Evangelische 
Allianz an diesem Abend zu Gast 
ist. Das Thema des Abends 
(„Durch den Glauben handeln wir 
mutig“) passt aus Sicht von Fehler 
zur Polizeiarbeit: Sie müssten mu-
tig sein und manchmal auch die 
Kraft haben, sich der Mehrheit ent-
gegenzustellen. Mut habe auch 
Noah bewiesen – um den es im 
Predigttext geht – der trotz Hohn 
und Spott der Nachbarn auf Anwei-
sung Gottes ein großes Schiff bau-
te. Fehler: „Wenn Gott redet, haben 
Sie das Anrecht, das zu tun, was er 
sagt.“ Es gehe darum, nach dem 
Ideal – dem Willen Gottes – zu 
streben, ohne die Augen vor der 
Realität zu verschließen, sagt der 
Pastor. Ähnlich gehe es den Polizi-
sten, wenn sie sich stets bemühten, 
für Sicherheit zu sorgen, und doch 
wissen: Überflüssig werden sie nie. 

Polizei: Kommt wieder!
Um die Realität geht es dann 

auch in den anschließenden Gebe-
ten, die die Christen erst in kleinen 
Gruppen, dann gemeinsam spre-
chen: Ein arabischer Christ bittet für 
die Muslime im Land, dass sie zu 
Jesus finden mögen. Unter Tränen 
und mit zittriger Stimme bringt eine 
Christin aus Äthiopien die Anliegen 
der afrikanischen Geschwister vor 
Gott, wie zum Beispiel die derzeiti-
ge Cholera-Epidemie in Simbabwe 
oder das Leid von rund 22 Millio-
nen HIV-Infizierten. Es folgen Ge-
bete für die Christen in China und 
die Stadt Bonn. Am Ende sind eini-
ge der 200 Besucher sehr bewegt 
von der Gemeinschaft, die sie an 
diesem Abend erlebten. Und auch 
ein Polizist hat Tränen in den Au-
gen. Königs – der selbst keiner Ge-
meinde angehört – spricht im An-

schluss von einer 
gelungenen Veran-
staltung. Er sei zwar 
nicht der Hausherr, 
aber wenn es nach 
ihm ginge, dürften 
die Christen wieder-
kommen. Tobias-
Benjamin Ottmar

Schweiz: Ein Gebetsfest 
als Höhepunkt des Jahres

Jedes Jahr während der Allianz-
gebetswoche organisiert die Evan-
gelische Allianz Werdenberg im 
Rheintal ein Gebetsfest. Brennende 
Themen wie das Flüchtlings- und 
Migrantenwesen stehen im Mittel-
punkt. Gebetsstationen machen das 
Gebet lebendig und erlebbar. Dar-
über hinaus setzt ein Diakoniese-
minar Menschen mit gleichem An-
liegen in Bewegung. Zur 
Evangelischen Allianz Werdenberg 
zählen sich drei Landes- und sechs 
Freikirchen aus dem St. Gallischen 
Rheintal. „Das Gebetsfest während 
der jährlichen Allianzgebetswoche 
im Januar ist für mich ein Höhe-
punkt“, meint Pfarrer Thomas 
Beerle, Präsident der lokalen Alli-
anz. Zum diesjährigen Fest werden 
120 Leute erwartet. Nach einem 
gemeinsamen Abendessen und ei-
nem gottesdienstlichen Teil spreche 
je eine Person aus den Fachberei-
chen Soziale Dienste, Familie, Po-
litik, Alter, Gesundheits- sowie 
Flüchtlingswesen über die Brenn-
punkte ihrer Arbeit und motiviere 
dazu, sich aktiv um die Mitmen-
schen zu kümmern.

Gebetsstationen
Das letzte Gebetsfest unter-

schied sich deutlich von einem 
herkömmlichen Gebetstreffen. In 
der reformierten Kirche Buchs im 
Kanton St. Gallen richteten die Or-
ganisatoren thematische Gebetssta-

tionen ein. Auf dem Kirchturm be-
teten die Besucher für die Region, 
die sich unter ihnen erstreckte, auf 
dem Friedhof dankte man Gott für 
das Leben unter seinem Schutz 
und in den Kellergewölben ge-
dachte man der Verfolgten. „Die-
ses Fest ist mir in Erinnerung ge-
blieben“, bestätigt Thomas Beerle. 
„Die spezielle Stimmung in lufti-
ger Höhe und in stickigen Kellern 
geht unter die Haut und öffnet die 
Augen für die reale Not der Men-
schen.“ Die Einführung des Ge-
betsfestes vor fünf Jahren hätte ein 
positives Echo bei den Teilneh-
menden ausgelöst.

Diakonie als Zeugnis
Ein Novum war das Diakoniese-

minar am 17. Januar, zu dem sich 
60 Personen im Alter von 25 bis 
50 Jahren angemeldet hatten. Die-
ser Tag sollte Leute mit gleichem 
Anliegen in Bewegung setzen. 
„Als Christen werden wir durch 
unsere Taten zu einem Zeugnis für 
die Gesellschaft“, ist Beerle über-
zeugt. Chris ten der Allianz vertei-
len bereits heute in übergemeindli-
chen Projekten Lebensmittel, 
führen einen Mittagstisch und be-
gleiten Sterbende. Das Diakoniese-
minar diente dazu, Ressourcen zu 
vernetzen und Menschen mit un-
terschiedlichem kirchlichem Hin-
tergrund, aber ähnlichem Anliegen, 
für diakonische Einsätze zusam-
menzubringen.                               

                   Christian Bachmann

PASTOR FEHLER

POLIZIST KÖNIGS
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FERNSEHEN
Sonntag, 25. Januar Montag, 26. Januar Do., 29. Januar

9.00–9.30: Bibelstunde 
mit Pastor Bayless Conley
9.30–10.00: „Sexuali-
tät, wie die Bibel sie 
sieht“ mit Pastor Wolf-
gang Wegert

9.30–10.30: Stunde der 
Kraft mit Robert Schuller

9.30–10.15: Ev. Gottes-
dienst aus Basthorst/ 
Schleswig-Holstein, Pre-
digt: Kirsten Sattler

16.25–16.55: tag 7: Le-
ben im Wachkoma

17.30–18.00: Gott und 
die Welt. Wer ein Leben 
rettet, rettet die Welt

18.05–18.30 Info: „Eis-
zeiten“, Magazin im 
Fenster zum Sonntag
21.30–22.00, Bibel.TV: 
Das Gespräch: Adel ver-
pflichtet

18.00–18.30: Wert(h)e 
Gäste: Hans-Hermann 
Pompe, Leiter des Am-
tes für Missionarische 
Dienste im Rheinland

22.35–23.05: nah dran: 
u.a. als Militärseelsor-
ger in Afghanistan, 
Clean durch Christus: 
Vom Junkie zum Allein-
unterhalter

HÖRFUNK
Sonntag, 25. Januar Mi., 28. Januar Do., 29. Januar

7.05–7.30 Kultur: Feier-
tag: Schön gesprochen, 
Herr Pfarrer! Welche 
Predigten braucht die 
Kirche heute?

8.30–9.00: Perspektiven: 
Grün wie die Hoffnung? 
Gespräch mit der Theo-
login und Psychothera-
peutin Ingrid Riedel

8.30–9.00: Evangelische 
Perspektiven: „Was 
glaubst du?“ Theologie 
an der Haustür

8.40–9.00 Kultur: Glau-
benssachen. Glaube und 
Politik – ein Gegensatz?

9.45–10.00: Evange-
lisch-reformierte Pre-
digt, Manuela Liechti-
Genge Theologin 
(Münchenbuchsee)

10.00–11.00: Ev. Got-
tesdienst aus Siever-
stedt, Predigt: Johannes 
Ahrens

10.00–11.00: Gottes-
dienst aus der Evangeli-
schen Gemeinschaft 
Rechtenbach, Predigt: 
Matthias Hennemann

19.42–19.57 (MW 1323 
kHz):  Kindern bibli-
sche Geschichten er-
zählen

20.00–21.00: Bilanz 
„Als ob es gestern 
wär“, Hildegard Nickel  
im Gespräch mit Horst 
Marquardt

Wer reagieren möchte, kann dies unter folgenden Rufnummern tun: ARD: 089/5900-3344 • Bibel.TV: 040/4450660 • DLF: 0221/345-2170 • DRS 2: (0)1/3661369 
• ERF: 06441/957-0 • Kabel 1: 0180/5011150 • Luth. Stunde: 04264/2436 • MDR: 0341/300-5401 • NDR: 0511/988-2393 • NBC-Europe: 0211/9300-665 • 
Phoenix: 0180/28213 • SF 2: (0)62/2059050 • Südwest: 07221/929-0 • WDR (Radio): 0221/5678-333 • WDR (TV): 0221/5678888 • ZDF: 06131/702164
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Chemnitz: Palästinenser, 
ProChrist & Prostituierte

In Chemnitz hatte die Abschluss-
veranstaltung der diesjährigen Alli-
anzgebetswoche zwei Schwerpunk-
te: Zum einen das Geschehen in 

Israel und dem Gazastreifen und 
zum anderen – wie könnte es anders 
sein – die Großevangelisation Pro-
Christ, die vom 29. März bis 5. April 
in der sächsischen Metropole statt-
findet, die zu DDR-Zeiten Karl-
Marx-Stadt hieß. Rund 750 Men-
schen hatten sich am frühen 
Nachmittag auf dem Rathausplatz 
zusammengefunden, um ihre Solida-
rität mit der Zivilbevölkerung in Is-
rael und Gaza zu bekunden. Kirchli-
che Gruppen wie die Evangelische 
Allianz Chemnitz, die „Sächsischen 
Israelfreunde“ und der Arbeitskreis 
„Hilfe für Israel“ hatten zu der 
Kundgebung eingeladen. Unter den 
Teilnehmern war auch Prominenz 

aus der lokalen Politik. So beispiels-
weise der frühere sächsische CDU-
Fraktionsvorsitzende Fritz Hähle. 
„Ich bin gekommen, um mich für 
das Existenzrecht des Staates Israel 
einzusetzen“, erklärte er und fügte 
an: „Auch bei der Mehrheit der Pa-
lästinenser ist die Sehnsucht nach 
Frieden und Versöhnung groß. Sie 
benötigen unsere Hilfe.“ Den Ab-
schluss der Kundgebung bildete eine 
Schweigeminute für die Opfer auf 
beiden Seiten. Pfarrer i. R. Winfried 
Amelung vom Arbeitskreis „Hilfe 
für Israel“ erinnerte an eine Mel-
dung im „Chemnitzer Anzeiger“ von 
1933, in dem Chemnitz als „die dem 
Führer am treusten ergebene Stadt“ 
gewürdigt wurde. Deshalb freue er 
sich besonders über die rege Beteili-
gung an der Kundgebung als Zei-
chen der Solidarität mit Israel.

Keine Werbung für 
ProChrist in Einkaufszentren

Beim anschließenden Abschluss-
gottesdienst der Allianzgebetswoche 
in den Räumen des Landeskirchli-
chen Gemeinschaftsverbandes zeigte 
sich der Vorsitzende der Evangeli-
schen Allianz in Chemnitz, Heilsar-
meeoffizier Stephan Barthel, zufrie-
den mit der Beteiligung an der 
diesjährigen Gebetswoche. Nachmit-
tags seien jeweils 20 bis 30 Christen 
gekommen, „abends deutlich mehr“. 
Besonders gefreut habe er sich, dass 
auch zahlreiche junge Leute zu den 

Veranstaltungen gekommen seien. 
„Das ist eine gute Sache, die Leute 
beten wirklich mit!“ In seiner Predigt 
rief der Vorsitzende des ProChrist-
Vorstandes, Klaus Rudolph, die An-
wesenden dazu auf, für die bevorste-
hende Großevangelisation zu beten. 
„Ein geduldiges Gebet für die Stadt, 
das wird das Wichtigste der nächsten 
Wochen sein.“ Enttäuscht zeigte sich 
Rudolph darüber, dass keine weitere 
Präsentation von ProChrist in den 
Chemnitzer Einkaufszentren möglich 
sei. Alle Center-Manager hätten ab-
gesagt. Als Begründung hätten sie ei-
nen „erheblichen Interessenskon-
flikt“ zwischen den Vorstellungen 
der Händler und der Kirchen zu La-
denöffnungszeiten angeführt. Dies 
mache die Präsentation einer kirchli-
chen Veranstaltung im Einkaufszen-
trum unmöglich. 

Prostituierte einladen
Zum Abschluss forderte Rudolph 

seine Hörer – Bezug nehmend auf 
die Hure Rahab aus dem Predigt-
text – auf, die Chemnitzer Prostitu-
ierten ganz besonders zu ProChrist 
einzuladen. Er sei sich zunächst 
nicht sicher gewesen, ob er solch 
ein Thema zur Gebetswoche an-
sprechen dürfe, meinte er. Doch 
vielleicht fänden sich ja gerade hier 
Frauen mit Ideen, um diesen be-
sonders verletzten Menschen Got-
tes Liebe nahezubringen. 

                 Dorothee Morgenstern

Im Rahmen der 
Allianzgebets-
woche haben in 
Chemnitz 750 
Teilnehmer für 
eine friedliche 
Lösung in Israel 
demonstriert.


